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einer Alterssiedelung am Luzernerring mit einer (ohne
Bauland) auf 2,7 Millionen Franken veranschlagten Baukostensumme.

Inklusive dreißigprozentigem Kostenbeitrag durch
den Arbeitsrappen ist bereits die Summe von 2,43 Millionen
Franken verfügbar. Man beabsichtigt, von Anfang an 40 bis
50 Prozent des Anlagewertes abschreiben zu können, und
glaubt so, die Mietpreise der geplanten Alterswohnungen
möglichst tief ansetzen zu können, so daß dieselben zwischen

rund 50 Franken für ein Einzimmerlogis mit Kochnische und
85 Franken für eine Zweizimmerwohnung mit separater
Küche zu stehen kämen. Die neue Alterssiedelung soll auf
das alte Milchsuppenareal zu liegen kommen. Die in vier
Trakte verteilten 124 Wohnungen gliedern sich in 90

Einzelwohnungen für Alleinstehende und 20 für Ehepaare.
Eine zweite, ähnlich veranlagte Alterssiedlung soll von

der Christoph Merianschen Stiftung an der Rheinfelderstraße

erstellt und ebenfalls vom Arbeitsrappen unterstützt
werden. Die hier vorgesehenen Bauten mit zusammen 91

Wohnungen werden auf 1 533 000 Franken zu stehen kommen.

Der Arbeitsbeschaffungsrat, unterstützt vom Departe¬

ment des Innern und dem Baudepartement, beantragt die
Bewilligung eines Beitrages von 30 Prozent, was die Summe

von 465 900 Franken ausmacht. Diese Subvention soll zur
Sicherung und Wahrung der Gemeinnützigkeit der Siedelung
im Grundbuch als Hypothek eingetragen werden; auch soll
der Arbeitsbeschaffungsstelle während der Bauperiode eine

Vertretung in der Baukommission eingeräumt werden.
Bestrebungen zu praktischer Lösung des Sozialproblems

von Alterswohnungen werden auch von der Stadtgemeinde
Aarau gemeldet.

Es ist somit im ganzen sehr erfreulich, feststellen zu können,

wie das Streben nach vermehrter Beschaffung von
neuzeitlichen Siedelungen für Betagte in der kurzen Frist von
wenigen Jahren in unserem Lande Boden gefaßt hat und
seiner Verwirklichung näher gebracht wurde. Es scheint wirklich
allen Hindernissen und widrigen Zeitumständen zum Trotz
sich zu erwahren, was wir als erstrebenswerte Aufgabe und
als ein Ziel, des Schweißes der Edelsten wert, bezeichnet
haben, nämlich die Beschaffung von liebevoll angeordneten
besonderen Heimstätten für Betagte und Alleinstehende. /. M.

Friedensresolution des 19. Internat. Genossenschaftskongresses in Paris
Der 19. Kongreß des Internationalen Genossenschaftsbundes

betrachtet mit größter Sorge die Bedrohung des

Friedens, die sich aus der Erfindung und der Anwendung von
Methoden der Kriegführung ergibt, deren vernichtende
Wirkung immer größer wird; und die wachsende Gefahr, die der
ihrer friedlichen Beschäftigung nachgehenden Bevölkerung aus

den Versuchen mit solchen Methoden der Kriegführung
erwächst; sowie die Belastung der Volkswirtschaften durch den

Entzug von produktiven Arbeitskräften, die für den Waffendienst

benötigt werden, und durch die weitgehende Verwendung

von industriellen Hilfsmitteln für die Waffenerzeugung,
wodurch die Hebung der Lebenshaltung verzögert wird.

Der IGB ruft daher die Regierungen der Welt auf, ihre
Bemühungen zu erneuern, durch die Vereinten Nationen
eine Beschränkung der Rüstungen aller Art zu erreichen, als

einem Schritt auf dem Weg zur völligen Abrüstung; in allen

Ländern eine gerechte und wirksame Organisation zur
Überwachung und Kontrolle der Waffen und der Waffenerzeugung
durchzusetzen; alle nationalen und internationalen Maßnahmen

für die Erleichterung und Überwindung der Armut und
der wirtschaftlichen Unsicherheit zu beschleunigen; ihre
wirtschaftspolitischen Maßnahmen zu koordinieren, um den
internationalen Austausch und die Vollbeschäftigung aller menschlichen

und materiellen Kräfte und Hilfsmittel zu erleichtern,
um eine dauernde wirtschaftliche Expansion zu fördern und
den breiten Massen der Bevölkerung die bestimmte Aussicht
auf Frieden und Wohlstand zu gewährleisten.

Der Kongreß richtet an die Genossenschafter der ganzen
Welt den Aufruf, durch ihre Genossenschaftsorganisationen
unter Aufbietung aller Kräfte an der Verwirklichung dieser

Ziele zu arbeiten.

AUS MIETERKREISEN

Von Jeremias Gottheit zur Genossenschaft
Unpolitische Gedanken zum Wohnungsproblem als Grundlage einer erfolgreichen Erziehung in der Großstadt

Ein gut Wohnen ist nur da, wo heller Friede ist,
und heller Friede ist nur da, wo ein guter und ein

fester Wille Zucht und Ordnung hält in der Liebe und
sichtlich zu aller Bestem.

*
Alles, was auf Erden reift, muß gepflanzet sein vorerst

und wachsen der Reife entgegen; vollendet, wie
vom Himmel herab, springt nichts zutage.

Jeremias Gotthelf*

Auf den ersten Blick mag es vermessen erscheinen, den
unsterblichen Künder bernischen Volkstums, den Mahner und
Rufer aus dem behäbigen Emmental in Zusammenhang zu

* Aus Helen Keller: Gotthelfworte.

bringen mit der so sachlich technischen Frage moderner
Großstadtsiedlungen, die heute mitten im Streit politischer
Ansichten steht.

Dort der weitverstreut liegende mächtige Bernerhof mit
weitausladendem Dach — ein Königreich für sich —, wie er
immer wieder als Hintergrund der Gotthelfschen Erzählungen

und Betrachtungen vor uns entsteht, und hier die
mehrstöckigen Großstadtblöcke —¦ die «Mietskasernen». Was gibt
es da Verbindendes?

Nun, das Gemeinsame bleibt hier wie dort der Mensch,
der — seiner Lebensform entsprechend — nach Wohnraum
sucht. Da Gotthelf nicht Erinnerungen für den historischen
Heimatschutz schreiben wollte, sondern um den Menschen,
den Staat und die Gemeinschaft stritt, darum scheint es mir

284


	Friedensresolution des 19. Internat. Genossenschaftskongresses in Paris

